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der Kırche der Gotteshauscharakter der Spitäler nıe in Zweiıfel pCZOßCN wurde, was sıch darın zeıigt,
Päapste und Bischöte den Spitälern, uch WCNn sı1e schon kommunalısiertM, Pfarreien inkorporierten.
In Rottenburg Wal 1€es WAar nıcht der Fall, doch lassen sıch hierfür aus uUunsereMm Land genügend Beispiele
nachweısen.

Das 13 Kapıtel berichtet ber die Zurückdrängung des herrschaftlıchen und kirchlichen Einflusses auf
Leıtung und Verwaltung des Spitals und ber dessen Kommunalıisierung. Im Kapıtel wırd geschildert,
wıe uch ın Rottenburg der Magıstrat in nıcht ımmer vertretbarer Weıse auf das Vermögen und die
FEinküntte des Spitals zurückgriff.

Mıt den Kapıteln 15 bıs 18 betritt Wyrwich Neuland, ındem Was aum einmal eıne Spitalgeschichte
LIUuL unternımmt, auf die Verhältnisse VO 18 Jahrhundert bıs ZU!r Gegenwart einzugehen. Er zeıgt auf,
wıe die Einflußmöglichkeiten des Landesherrn und der Kırche beı diıeser erdings nıcht kontinuierlich)
auf die Verwaltung des Spitals wieder zunahmen, bıs während des rıtten Reiches der Wille des Staates
bzw. der diesen repräsentierenden Parteı alleın ausschlaggebend Wal, während die Einflußmöglichkeiten
der beiden Kiırchen Banz unterbunden wurden.

Wyrwich hat seıne Fußnoten nıcht dem ext beigegeben, sondern s$1e in eiınem eigenen Anmerkungsteıl
VO:|  - 216 Seıten zusammengefaßt. Das hat seınen guten Grund. Mıt iıhrem Umfang hätten viele der
Anmerkungen ın der Darstellung jeden Zusammenhang gesprengt (die Anmerkung 3735 hat beispielsweise
eiınen Umfang von 15 Seıten). Trotz der Herausnahme der Anmerkungen aus dem ext wırd die
systematische Durcharbeıitung des Bandes eıner zeitraubenden Lektüre, dıe hohe Antforderungen das
Konzentrationsvermögen des Lesers stellt. Er wiırd dafür ber durch eıne Fülle von scharfsiınnıgen und
materijalreichen Detailuntersuchungen entschädigt. Nıcht wenıge dieser Anmerkungen hätten verdient,
als eiıgene Zeitschriftenaufsätze erscheinen. Keıner, der in Zukunft ber Themen der Rottenburger
Kirchen- der Sozialgeschichte arbeitet, wiırd ihnen vorbeikommen können.

Der Vertasser hat nıcht UTr für den Fachmann geschrieben. Um seiıne Untersuchungen auch dem Laien
verständlich machen, hat seıne Beweisführungen sehr breıt angelegt Auch hat seıne Darstellung
durch zahl- und umfangreiche Zıtate Aaus den mittelhochdeutschen Urkundentexten aufgelockert und
bereichert, ındem sı1e durch entsprechende Transkrıptionen und Übersetzungen den Lajen verständlich
machte. Es 1st wünschen, dıe Bürger der Stadt VO  — diesem Angebot, sıch ber die Geschichte ıhres
Spitals informieren, eDrauc. machen. Wenn ZUr eıt 1Im Bereich des Oberschulamtes Tübingen
eın Arbeitskreis »Schule und Archiv« versucht, chüler der Oberklassen Gymnasıen historische Texte
heranzuführen, böte im Falle RottenburgsWyrwichs Spitalgeschichte den bereıits weıtgehend auftbereiteten
Stoff für eiınen olchen Versuch, und WAar sowohl für den Geschichts- wIıe auch für den Deutschunterricht.
Dıie Verwendung seınes Buches 1Im Unterricht ware wohl der beste Dank, der dem verdienten Schulmann
abgestattet werden könnte. Adalbert Baur

DDIETER GROSS: Rottenburger Ansıchten. Mıt Textbeiträgen von Werner Groß, Dıieter Manz Eliısabet
Plünnecke. Osttildern: Schwabenverlag 19872 112 mıiıt Zeichnungen Vıgnetten. Pappbd.
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Ansıchten: schon das Wort laßt dem Zeichner Freiräume. Der Leser darf also eıne Stadtveduten alteren
Stils erwarten, sondern sıch einstellen auf die Siıcht des Gratikers aut eıne Stadt und ihre architektonische
Gebärde. Der Stuttgarter Dıieter Groß arbeitet uS der Dıstanz des Könners, der sıch seın bildnerisches
Temperament nıcht durch Abbilder verdirbt. Er verfügt ber die leisen Steigerungen 1mM Verdichten
und Weglassen. Häuserzeıilen geraten Rhythmen, CNpC (Jassen in das Hell-Dunkel eınes Turmes, und
der Stadtgraben behält dıe Emsıigkeıt des täglichen Schaffens Dıie Apostel 1m Dom verleugnen kaum ıhr
schwäbisches Element, und diıe Grabdenkmäler der Morizkirche lıegen wıe 1m Schatten der Vergangenheit.
Bildstockreihen schließlich uns WwI1ıe Fürbittgebete ten Zeıten. Die Ansichten des Künstlers
regıeren den Biıldband, werden eingebettet ın Informationen, die für den ortsgebundenen Überblick SOTSCH.
Dıeter Manz skizziert »Die tromme Stadt«, ıhre Zeıten, das Barocke zumal, die Tradıtionen bıs ZUu!r

Bürgerwache, bıs ZU bürgerlichen Leben Elısabet Plünnecke gibt den »Ansichten« die deutende Tönung,
das Wort Bıld und Zur Bılderserie. Werner Groß vermuittelt den Anstoß, der den Bruder ZU| Zeichnen
veranlaßt. Rottenburger Ansıchten: eıne treundlıche und originelle Gabe tür dıe Freunde der Biıschotsstadt.

Aloıs Keck


